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    Prolog


    Mit einem gekonnten Schwung ziehe ich die Konturen meiner Lippen nach, der dunkle Lippenstift betont meine blasse Haut. Das katzenhafte Grün meiner Augen betone ich mit einem bronzefarbenen Lidschatten, meine Wimpern sind mit schwarzer Mascara umhüllt. Auch wenn es eher selten vorkommt, heute Abend finde ich mich wirklich attraktiv.


    Aaron, mein Mann, ist nebenan im Schlafzimmer, bestimmt ist er schon so gut wie fertig, damit wir pünktlich zur Party aufbrechen können. Meine Freundin Natalie hat uns zu einer ihrer Feiern eingeladen, gespannt was in ihrem Haus auf uns wartet, bin ich schon leicht aufgeregt. Sie hat mir nicht verraten, was es für eine Party ist, doch wer Natalie kennt, der weiß das es sich um keinen Spieleabend mit Dip und Crackern handelt. Bei ihr ist immer alles etwas anders als bei anderen.


    „Mia bist du fertig?“


    Oh oh, habe ich getrödelt? Schnell werfe ich noch einen letzten prüfenden Blick in den Spiegel und antworte Aaron. „Ja, müssen wir schon los?“


    Sein männliches Lachen höre ich bis ins Badezimmer. „Naja Süße, du hast noch keine Handtasche und Schuhe ausgesucht. Also brauchst du noch mal eine halbe Stunde, bis wir wirklich los können.“


    So gerne ich ihm jetzt widersprochen hätte, ich weiß, dass er recht hat. Schnell schalte ich das Licht aus und mache mich auf die Suche nach passenden Heels. Aaron steht bereits fertig im Flur, seine schwarze Anzughose und sein mahagonifarbenes Hemd, harmonieren mit seinen braunen Augen, er ist frisch rasiert und der Geruch seines Aftershaves steigt mir in die Nase. Wie gerne wäre ich jetzt über ihn hergefallen, meine Hand in seinem Nacken und seine Zunge zwischen meinen Lippen. Doch ich tue es nicht, stattdessen schlüpfe ich brav in meine Schuhe, während ich in Gedanken mit meinen Fingern durch sein volles braunes Haar fahre.


    Am Anfang unserer Ehe konnte uns nichts von einem hemmungslosen Quickie auf dem Küchentisch abhalten, mittlerweile stehen wir uns selber im Weg.

  


  
    1. Kapitel


    Eine Nacht ohne Tabus ...


    Nervosität breitet sich in meinem Inneren aus, während ich gespannt auf den restlichen Verlauf des Abends warte. Wir und noch vier weitere Pärchen unterhalten uns locker miteinander, während der ein oder andere suchende Blick durch den Raum huscht.


    Das Abendessen war sehr lecker und die Gespräche am Tisch haben sich immer wieder um sehr interessante Themen gedreht. Bis jetzt war es ein normaler Abend, locker und entspannt. Doch meine Entspannung ist schlagartig verflogen, als mir Natalie eröffnet hat, um was für eine Party es sich heute Nacht handelt. Partnertausch!


    Natalie ist glücklich verheiratet, Mitte dreißig und sehr attraktiv. Sie ist offen und fröhlich, in der Vergangenheit habe ich sie schon öfters als einmal darum beneidet, dass sie das Leben in vollen Zügen genießt.


    Ist das meine Chance? Die Möglichkeit auch mal etwas Wildes zu erleben? In den letzten paar Jahren ist die Leidenschaft in unserer Ehe langsam aber sicher eingeschlafen... Das verführerische Prickeln und die hemmungslose Erotik fehlen mir.


    In einem Gespräch unter Frauen habe ich Natalie erzählt, dass ich nach einer Möglichkeit suche, wieder Schwung in unser Ehebett zubekommen. So hat dieser ganze Spuk seinen Anfang genommen.


    Im regelmäßigen Abstand von acht Wochen veranstaltet Natalie Dessous Partys, vom schwarzen Fetisch Latex Outfit, bis zum braven rosa Babydoll hat sie alles, was sich die Frau von heute nur wünschen kann. Natürlich wurde dabei auch gleich das ein oder andere Toy vorgestellt und erklärt. Vom Buttplugs aus Edelstahl mit glitzerndem Swarovski Kristall bis zum realistischen Naturdildo mit der perfekten Länge, nichts hat in ihrem Repertoire gefehlt. Auf ihren Unterwäsche Partys herrscht immer eine ausgelassene Stimmung, Sekt fließt in Strömen und eine dekadente Unterhaltung ist dabei fast schon Pflicht. Bei der letzten Party habe ich ein sexy Spitzenset ergattert, und wenn ich bedenke, in was für einer Situation ich gerade stecke, bin ich heilfroh, dass ich meine letzten Einkäufe gerade trage. Eine rotes Spitzenbustier mit dem dazugehörigen Slip in Kombination mit Halterlosenstrümpfen, die sich unter meinem Knie langen grauen Rock dezent an meine Beine schmiegen.


    Jeder der anwesenden Männer hat auf ein goldenes Kärtchen ein Wort geschrieben, ein Synonym, das seine Bedürfnisse für die heutige Nacht beschreibt. Gespannt, welche Versprechungen diese Kärtchen bereithalten, nehme ich einen beruhigenden Schluck des angenehm herben Proseccos. Das im Licht glänzende goldene Tablett, das sich auf dem Tisch befindet, lockt immer wieder meine Aufmerksamkeit auf sich. Die fünf Kärtchen der Männer liegen einsam und unidentifizierbar auf dem dunklen Goldton.


    Natalie hat uns unwissend zu einer Swingerparty eingeladen. Ihr Ehemann Robert wirft mir schon den ganzen Abend begehrliche Blicke zu, die anderen anwesenden Männer, wie Sam, scheinen sich noch nicht festgelegt zuhaben. Sam ist groß und in seinem ganzen Aussehen wirkt er wie ein Norweger, geschaffen um Wind und Kälte zu trotzen. Er ist groß, breitschultrig, hat blaue Augen, sein dunkelblondes Haar steht verwuschelt in alle Richtungen ab, während sich auf seinem Gesicht zwei süße Grübchen bilden, wann immer er mich charmant anlächelt. Seine Wikinger Hände wirken wie Pranken, daran ändert auch die Tatsache, dass sie perfekt manikürt sind, nichts. Sein dunkles Hemd wirkt zwar sehr zivilisiert, jedoch täuscht es nicht über seine wilde Seite hinweg.


    Wenn wir uns also wirklich auf diese Nacht einlassen, und danach sieht es derzeit aus, wäre er schon mal eine Überlegung wert. Auch wenn ich nicht wirklich weiß, was mich in der restlichen Nacht so alles erwartet, werde ich mir mit jeder weiteren Minute sicherer, dass ich es will. Bei genauerem Nachdenken könnte es auch an dem sich stetig leerenden Proseccoglas in meiner Hand liegen. Es ist riskant, verboten und hat so gar nichts mit unserer vor Gott geschworenen Treue zu tun, und doch reizt mich die Versuchung, die verbotenen Freuden dieser Nacht locken mich.


    Aaron kennt mich zu gut, ich bin mir sicher, dass er weiß, wie es um mich steht. Doch sind wir wirklich bereit das durchzuziehen? Mein Motto war schon immer ganz oder gar nicht, und das gilt in allen Bereichen meines Lebens.


    Das es hier nicht darum geht, zusammen Bingo zu spielen ist mir nur allzu deutlich bewusst, nur wo enden die Regeln? Gibt es überhaupt welche? Verbringt ein neu zusammengewürfeltes Pärchen nur eine angenehme Nacht? Oder hat es heißen und feuchten Sex? Alleine der Gedanke an einen fremden Mann zwischen meinen Schenkeln macht mich feucht. Diese Tatsache bringt mich zum Staunen, bisher war mir nicht klar, dass ich mir Sex mit einem anderen Mann außer meinem Ehemann wünsche. Doch die Reaktionen meines Körpers kann ich nicht verleugnen, alle anwesenden Männer sind attraktiv, gepflegt und sexy.


    Nach und nach mustere ich die offenen Möglichkeiten. Markus ist ebenfalls blond, doch wirkt er sehr akkurat und fast schon ein bisschen schleimig, was sehr gut zu seinem Beruf als Versicherungsvertreter passt. Kaum zu glauben, dass er mir während des Abendessens eine halbe Stunde lang erklärt hat, wie begeistert er darüber ist, dass es mittlerweile bei Auslandskrankenversicherungen möglich ist, den Rücktransport seiner eigenen Leiche mit zu versichern. Obwohl das Thema nicht wirklich interessant war, eher makaber, und für das Abendessen etwas unpassend, habe ich es geschafft mich freundlich für seine Begeisterung zu interessieren. Markus ist, wenn er die Klappe hält, bestimmt sehr penibel und gründlich im Bett. Mit Sicherheit würde er sich auch um mein Vergnügen kümmern. Ob er mir auch dafür eine Versicherung geben kann? Meine abstrusen Gedanken bringen mich zum Schmunzeln und somit zum nächsten Kandidaten.


    Simon ist der geheimnisvollste Mann der heutigen Nacht. Er wirkt düster und gefährlich, seine rabenschwarzen Haare sind kurz und modern frisiert, seine türkisfarbenen Augen leuchten regelrecht, während sein markantes Gesicht von einem kantigen Kiefer dominiert wird. Er ist groß, bestimmt einen Meter neunzig, breit gebaut, er wirkt trainiert, jedoch nicht wie ein Fitnessstudio-Hengst, eher wie ein Kämpfer.


    Seine natürliche Autorität erfüllt den Raum, er ist bestimmt ziemlich dominant im Bett.


    Unsere Blicke treffen sich, verschlingen sich regelrecht ineinander. Mein Herzschlag beschleunigt sich, meine Atmung kommt stoßweise. Er sorgt dafür, dass ich mich lebendig fühle, mit nur einem einzigen intensiven Blick aus seinen wahnsinnig schönen Augen. Wie um alles in der Welt schafft er es mich aus dieser Entfernung so aus der Bahn zuwerfen? Sein Blick ist wie ein visueller Kuss, der meine schlafenden Fantasien geweckt hat. Wie lange wir uns gegenseitig mit den Blicken ausgezogen haben, kann ich beim besten Willen nicht einschätzen. Es ist das erste Mal, das ich in der Anwesenheit meines Mannes so offensichtlich mit einem anderen Mann flirte. Simon scheint kein Problem damit zu haben, dass es noch andere Anwesende in diesem Raum gibt, auch seine Begleitung, Miriam eine junge Frau, die als Model arbeitet, scheint er vollkommen ausgeblendet zu haben. Simon schafft es meinen Körper zum Prickeln zubringen, ich will ihn. All meine Unsicherheit ist verschwunden. Mit einem schnellen Blick zu Aaron prüfe ich, wie es um ihn steht, ob er meinen stillen Flirt mitbekommen hat.


    Aaron wirkt selbstsicher, meine Zweifel bezüglich der heutigen Nacht sind ausgeräumt, wir werden sie genießen, getrennt voneinander. Mit einem stummen Nicken signalisiert er mir seine Zustimmung, ich lächle ihn zuckersüß an, freue mich, dass wir uns einig sind. Jetzt steht einer heißen Nacht mit Simon nichts mehr im Wege, zumindest dann nicht, wenn ich seine goldene Karte erwische.


    Simons Blick heizt mir ein, lässt meine Nippel hart wie Kieselsteine werden.


    Wenn er in der Lage ist, mich nur mit seinen Augen zu erregen, wie wird es sich dann erst anfühlen, seine Finger und Lippen zu spüren, seinen Geruch zu atmen und sein herbes Aroma zu schmecken.


    Jetzt gilt es nur noch, sein goldenes Kärtchen zu ziehen. Er ist ein Mann der weiß was er will, der sich nimmt, was er braucht. Was für einen Wunsch, welches Synonym hat er aufgeschrieben? Köstliche Aufregung gepaart mit sinnlicher Vorfreude erfüllt den Raum, Natalie unsere Gastgeberin zwinkert mir verschwörerisch zu. Langsam und elegant begibt sie sich zu den Versprechungen der Nacht.


    „Meine Damen und Herren, wie immer steht uns eine Nacht voller sinnlicher Freuden bevor. Noch kurz für alle Neulinge: Eurer Fantasie sind keine Grenzen gesetzt, keine Tabus und Regeln stehen fest. Sobald ihr eure Partner für die heutige Nacht gefunden habt, seid ihr für diese Nacht frei. Lebt eure geheimsten Wünsche aus, lasst euch in den Armen des anderen fallen.“ Mit einer kleinen jedoch bedeutungsvollen Pause unterstreicht sie die Signifikanz ihrer Worte. „Morgen früh um zehn Uhr treffen wir uns alle wieder hier. Jeder kehrt in die Realität seines Lebens zurück, mit der schönen Erinnerung dieser wundervoll verruchten Nacht.“

  


  
    2. Kapitel


    Verheißungen der Nacht...


    Gleich ist es so weit, Anspannung und Vorfreude pulsiert durch den Raum, gespannt, wie es weitergeht, sehe ich kurz zu Simon. Sein Blick ist noch immer auf mich gerichtet, es macht den Anschein, als wollte er mich auf der Stelle verschlingen. Dunkel und erotisch überzieht ein angenehmer Schauer meinen Körper. Es ist ambivalent, mein Mann befindet sich keine fünf Meter von mir entfernt und ich kann an nichts anders denken, als mit einem fremden Mann zu schlafen. Ich wünsche mir heißen, erbarmungslosen Sex.


    Aaron ist ein rücksichtsvoller Liebhaber, zärtlich und liebevoll bringt er mich nicht jedes Mal zum Höhepunkt. Auch wenn ich ziemlich gut darin bin, ihn zu täuschen, bin ich mir sicher, dass er es ahnt. Aber heute Nacht wird eine Nacht ohne Regeln, eine Nacht in der wir unsere Sexualität neu entdecken können, unsere Sinne werden aus ihrem Winterschlaf gerissen, neu geschärft und vielleicht der ein oder andere Funke der Abwechslung entzündet.


    Aaron und ich werden unsere sexuelle Lust mit einem anderen Partner ausleben. Vielleicht hilft uns das weiter, peppt unser eheliches Sexualleben wieder etwas auf. Und was wenn nicht? Was passiert, wenn wir feststellen, dass wir mit anderen Partnern mehr Spaß haben, es intensiver knistert und wir uns mit dieser Nacht die Fingerverbrennen... Bevor ich dazu komme meine Zweifel zu analysieren, tritt Samira an das goldene Tablett, ruhig und selbstsicher liest sie sich die Kärtchen durch, sie ist groß und schlank eine wirklich attraktive Frau. Dass ihre Haare nicht von Natur aus blond sind, ist deutlich ersichtlich, doch sie hat einen schönen Farbton, der gut zu ihrer gebräunten Haut passt. Ihre vollen Lippen sind mit einer dicken Schicht Lipgloss überzogen, diese extra zur Schaustellung hätte ihr Mund nicht wirklich nötig gehabt.


    Sie hat einen perfekten Mund für einen ausgiebigen Blowjob. Aaron liebt es, wenn ich ihn mit dem Mund verwöhne, mit ihr hätte er bestimmt sein Vergnügen. Es ist merkwürdig, doch ich spüre keine Eifersucht, insgeheim wünsche ich ihm viel Spaß.


    Ohne ein Anzeichen eines Zögerns greift sie zu, ihre schlanken Finger mit den unechten Nägeln halten ihre Wahl nach oben. „Verbotene Praktiken...“ Lasziv betont sie jeden Buchstaben, oh ja, ihr Mund ist zum Blasen geschaffen. Gespannt, welcher Mann nach vorne tritt, frage ich mich, welche Spielart Aaron gewählt hat.


    Robert gesellt sich zu Samira, legt seinen Arm um ihre Taille und entführt sie in die obere Etage des Hauses. Natalie zuckt nicht mit der Wimper, während sie zusieht, wie sich ihr Mann mit seiner Gespielin zurückzieht. Ob ich auch so ruhig bleiben kann?


    Als Gastgeberin organisiert sie diese unanständig dekadente Nacht. „Mia erwähle deine Karte.“


    Fuck, jetzt bin ich an der Reihe, neugierig werfe ich einen Blick zu meinem Mann,


    Aaron hat ein spöttisches Lächeln im Gesicht, es wirkt fast so, als würde er mit meinem Rückzieher rechnen.


     


    Dominanz


    Unter den Sternen


    Hingabe


    Toys


     


    Das Schlucken fällt mir schwer. Was hat Simon geschrieben? Was ist von Aaron?


    Toys verlocken mich schon sehr, doch das Wort Hingabe reizt mich noch mehr. Wie schön muss es sein sich vor einem Fremden hinzugeben, ihm die eigene Lust zu schenken. Mit zitternden Fingern wähle ich die Hingabe und lese das Wort laut vor.


    Mit einem Blick zu Aaron bemerke ich, dass er sich nicht auf mich zubewegt, auch Sam rührt sich nicht von der Stelle. Mit ein bisschen Glück habe ich es tatsächlich geschafft, Simons Kärtchen zu erwischen. Der süße Geschmack der Vorfreude breitet sich auf meiner Zunge aus, am liebsten würde ich zu Schnurren anfangen, doch ich warte.


    Er ist es, Simon kommt wie ein Wolf auf mich zu, er strahlt unterdrückte Kraft aus.


    „Hallo Katzenauge, lass uns von hier verschwinden ...“


    Der Kosename gefällt mir, nicht dieses ewige Honey und Süße, sondern eine persönliche meinen Augen angepasste Anrede. Ohne, dass ich eine genaue Vorstellung davon hatte, wo er mich hinbringt, bin ich einfach in sein Auto eingestiegen und mit ihm mitgefahren. Die Stille zwischen uns ist erotisch und elektrisch aufgeladen, es bedarf keiner Wörter, keiner Planung oder oberflächlichem Geschwätz. Wir wissen was wir brauchen, und was wir mit der bereits angebrochenen Nacht anstellen.


    Seine Augen wandern immer wieder zu meinen Beinen, durch das Sitzen hat sich mein Rock etwas nach oben gezogen und die seidene Bordüre meiner halterlosen Strümpfe lockt ihn, sich endlich weiter vorzuwagen.


    „Wenn du nicht bald deinen Rock richtest, falle ich noch im Auto über dich her.“


    Seine Drohung ist in meinen Augen mehr ein verlockendes Angebot, das dunkle Timbre seiner Stimme heizt mir unheimlich ein. „Ist das ein Versprechen?“ Lasziv spreize ich meine Schenkel, öffne meine weiße Bluse gerade so weit, bis ich mir sicher bin, dass ich seine komplette Aufmerksamkeit habe. Am liebsten würde ich ihn gleich jetzt verführen, also warum eigentlich nicht? Ich habe diese eine Nacht, in der ich so frei sein kann, wie schon lange nicht mehr, also was soll`s? Leicht lege ich meine Hand auf seinen Oberschenkel, fahre immer weiter nach oben, bis ich seine harte Erregung spüre. Kreisend erforsche ich den Lustbringer der heutigen Nacht, wie groß er wohl ist?


    Wie er schmeckt? Ich will und kann nicht länger warten, mit meiner Hand öffne ich den Reißverschluss seiner Hose, meine Finger gehen auf Wanderschaft, während sich sein Atem beschleunigt. Im Auto ist es dunkel, nur die Scheinwerfer der entgegenkommenden Autos erhellen sein Gesicht für wenige Sekunden. Immer mutiger werdend schnalle ich mich ab, öffne seine Hose und entblöße das Objekt meiner Begierde. Wagemutig rutsche ich immer näher zu ihm, beuge mich nach unten und bringe mich in Position. Erst lecke ich nur leicht über die saftige Spitze seiner Eichel, ehe meine Zunge sich lutschend immer weiter vorwagt.


    Simon entfährt ein animalisches Knurren, angetörnt von seiner Erregung nehme ich ihn immer tiefer in den Mund, er ist groß und breit, doch mein Körper ist jetzt schon so scharf auf ihn, dass ich mir sicher bin, dass er später passen wird.


     


    Sein herbes Mandelaroma breitet sich auf meiner Zunge aus, saugend und züngelnd umspiele ich sein Glied, das durch meine feuchte Aufmerksamkeit noch etwas größer wird. Mein Kopf bewegt sich rhythmisch auf und ab, mit jedem Herabgleiten, nehme ich ihn ein Stückchen tiefer in den Mund. Seine Hand kontrolliert meinen Kopf, führt mich bestimmend zu einer immer schneller werdenden Gangart. Er dominiert mich, durch meine devote Stellung und seinem Schwanz in meinen Mund, bin ich ihm ausgeliefert. Sein Schwanz stößt in meine Kehle, während Simon meinen Mund immer weiter nach unten presst, meine weit geöffneten Lippen und meine Zunge an seinem Schaft scheinen ihn unheimlich anzutörnen.


    „Saug Katzenauge, saug fester.“


    Oh mein Gott wie soll ich das denn anstellen? Er ist mit seiner kompletten Länge in meinem Mund, stößt an meine Kehle, das Atmen fällt mir schwer, während sich seine Hand bestimmend in meinem Nacken befindet.


    „Ich will, dass du so bleibst, mit meinem harten Schwanz in deinem Rachen, versuch möglichst flach zu atmen und saug ihn immer tiefer in deine Kehle, ich will, dass du dich nur noch auf meinen Schwanz in deinem Mund konzentrierst!“


    Seine Bestimmtheit turnt mich unheimlich an, er ist höchst erregt, und doch behält er die Kontrolle über mich und den Straßenverkehr. Das böse Mädchen in mir hat größte Lust ihn so lange auszusaugen, bis er seine Kontrolle verliert, mir gefällt die Idee und schon lege ich noch intensiver los. Das Geräusch meines Speichels hallt durch das Auto, während ich an seinem harten Schwanz immer weiter sauge und lutsche. Nach wenigen Minuten spüre ich wie sich seine Oberschenkel anspannen und sein Bauch sich verhärtet. Mit meiner rechten Hand massiere ich seine prallen Hoden, bringe ihn so Stück für Stück dem Paradies näher, ich fühle mich herrlich verdorben...


    Verheiratet und doch unterwegs mit einem fremden Mann, seinem Schwanz in meinem Mund fahre ich mit ihm an einen unbekannten Ort, um dort mit ihm heißen tabulosen Sex zu haben. Alle Verbote, alle anerzogenen Sitten von Moral fallen von mir ab.


    „Wenn du nicht schlucken willst, solltest du jetzt aufhören.“


    Mit dem Schlucken von Sperma habe ich kein Problem, ganz im Gegenteil, es törnt mich unheimlich an, einen Mann mit meiner Zunge und meinen Lippen bis auf den letzten Tropfen auszusaugen. Mit einem finalen Zungenschlag schenke ich ihm die Erlösung, sein tiefes Knurren begleitet den heißen Schwall seiner salzigen Flüssigkeit.


    Er streicht mir sanft über die Haare, bis er wieder beide Hände ans Lenkrad legt, so ein Auto mit Automatik hat durchaus seine Vorteile. „Das war der Wahnsinn, dafür werde ich mich später revanchieren.“ Seine eh schon dunkle Stimme klingt durch seinen eben erlebten Höhepunkt rau und kratzig.


    Durch den Blowjob bin ich selber immer geiler geworden, mein Höschen ist feucht und meine Klit pocht. „Ich kann es kaum erwarten, deinen Schwanz endlich in mir zu spüren.“ Bisher war ich immer zu schüchtern für Dirty Talk, doch in der heutigen Nacht gibt es keinen Platz für Schüchternheit.


    Etwas derangiert kommen wir an unserem Ziel an, finstere Nacht umschließt sein Auto, der Geruch nach Sex liegt in der Luft.


    „Katzenauge bist du dir wirklich sicher? Wenn du jetzt mit mir da hochgehst, werde ich dich auf jeder geraden und ungeraden Fläche ficken.“


    Ich will ihn, ich will ihn tabu- und hemmungslos. „Dann fang an, ich bin mehr als bereit für dich ...“


    Ohne ein weiteres Wort steigt er aus, umrundet sein Auto und öffnet mir galant die Tür. Wir sind mitten in München gelandet, in welchem Stadtgebiet kann ich nicht genau sagen, dafür ist es einfach schon zu dunkel. Das moderne Hochhaus, vor dem wir jetzt stehen, ist komplett neu. Die Eingangstür öffnet sich, nach dem Simon einen Code eingetippt hat. Wow wie modern. Fremd und doch so vertraut ergreift Simon meine Hand, führt mich zum Lift, die Türen gleiten auf, so dass wir eintreten können. Noch bevor sich die leise schwebenden Türen wieder geschlossen haben, legt Simon seinen Arm um meine Hüfte, sein Angriff kommt überraschend, jedoch mehr als willkommen.


    Im Nu lehne ich an der harten Wand des Aufzugs, sein Knie drückt sich hart zwischen meine Schenkel, seine Zunge dringt fordernd in meinen Mund ein. Unser Kuss ist schmerzlich intensiv, sein Geruch vernebelt meine Sinne, während seine Finger meine Nippel stimulieren.


    Bevor ich realisiere, was er vorhat, drückt er den STOP Knopf, schiebt meinen Rock nach oben und zerreißt die Knopfleiste meiner Bluse. Kleine weiße Knöpfe fliegen durch die Luft, während er mit einem harten und fordernden Stoß in mich eindringt. Ein Stöhnen entschlüpft meinen Lippen, während sich unsere Blicke treffen. Immer wieder vergräbt er sein hartes Glied in meinen weichen feuchten Falten, zupfend und massierend verwöhnt er meine rechte Brust bis sich meine Nippel zu festen Knospen zusammenziehen. Er verändert seinen Winkel, so dass er bei jedem Stoß meinen G.-Punkt reizt, süßer Schmerz durchflammt meinen Körper, mein leichtes Seufzen verwandelt sich in ein tiefes Stöhnen.


    „Komm für mich Katzenauge.“ Seine Worte schicken mich über die Klippe der Erfüllung, zitternd spüre ich, wie er sich tief in mir pumpend ergießt. Für einen köstlichen Moment bleiben wir ineinander versunken stehen, kommen erfüllt in die Realität zurück. Langsam entzieht er mir sein Glied, darauf bedacht, dass das Gummi nicht in mir stecken bleibt, zum Glück hat er mitgedacht, ich war so im Rausch meines Verlangens gefangen, dass ich nicht im geringsten an die Verhütung gedacht habe.


    Doch wie es scheint, denkt Simon mit, zumindest einer von uns. Sanft haucht er mir einen schmerzlich süßen Kuss auf die Lippen, „das war die erste Fläche.“ Frech zwinkert er mir zu, während sein Blick über meinen entblößten Oberkörper gleitet.


    Mein Rock sitzt schief, mit nacktem Bauch und mit verschobenem BH stehe ich vor ihm, in seinen Augen kann ich erkennen, dass ihm gefällt, was er sieht.


    Mit einem hellen Ping öffnen sich die lautlos gleitenden Türen, wir kommen glücklicherweise direkt in seinem Apartment an. Warum hat er dann den Aufzug angehalten? Ich bin gespannt, was Simon für die heutige Nacht noch so alles geplant hat.


    Was Aaron wohl gerade so alles treibt? Irgendwie wüsste ich schon gerne, mit welcher Frau er die heutige Nacht verbringt...

  


  
    3. Kapitel


    Feuchtes Fleisch...


    Sein Zuhause gefällt mir sehr, anscheinend ist seine Begleiterin auf Natalies Party tatsächlich nur eine Begleitung gewesen, denn in seiner Wohnung ist kein Anzeichen einer Frau zu erkennen. Das zweite Waschbecken in seinem Bad ist sauber und blitzt im Licht der Spiegellampe. Vorsichtig richte ich meine Haare wieder einigermaßen zurecht, das Zungenspiel im Auto und der Fick im Lift, haben deutliche Spuren an mir hinterlassen. Aus meinen Augen sieht mich eine befriedigte Frau im Spiegelbild an, Simon versteht es, einer Frau Lust zu schenken. Bevor ich mich für einen Moment entschuldigt und ins Bad gegangen bin, befand er sich in der Küche. Das vielversprechende Ploppen des Champagners lockt mich zurück zu ihm.


    Wieder einigermaßen hergerichtet schließe ich die Badezimmertür auf, begebe mich auf die Suche nach ihm und den noch wartenden Freuden der Nacht. In seinem dezent beleuchteten Wohnzimmer steht er, trägt eine schwarze Armani Hose, und zwar nur die. Auf dem Glastisch befindet sich eine Augenbinde, ein schwarzer Dildo, eine Tube Gleitgel und zwei Champagnerflöten, in denen die goldene Flüssigkeit leicht bitzelt.


    Langsam, aber sicher, nimmt meine Neugier stetig zu. „Was hast du vor?“ Sein Body ist so sexy, das ich mich am liebsten, wie eine Katze auf ihn stürzen würde, die Vorstellung mit meinen Fingernägeln über seinen Rücken zu kratzen, mit meiner Zunge seinen Bauch zu erkunden macht mich unheimlich heiß.


    „Als Erstes werde ich dich ausziehen, Stück für Stück, und wenn du dann endlich nackt vor mir stehst, werde ich dich über den Küchentisch beugen und dich nehmen.


    Ich will deinen geilen Hintern an meinen Lenden spüren, sehen, wie du dich unter mir aufbäumst, wenn ich dich mit dem Dildo und meinem Schwanz nehme.“


    Seine Worte bewirken, dass ich noch feuchter werde, als ich es eh schon bin, in seiner Nähe verwandle ich mich in eine unersättliche Nymphomanin. Langsam gehe ich näher zu ihm, lasse meine Bluse aufreizend über meine Arme gleiten, bis sie lautlos auf dem Boden landet.
„Warte.“

    


    Einsam und dominant hängt dieses eine Wort in der Luft.


    Ich verharre in meiner Bewegung, gespannt, was jetzt passiert...


    Mit der Augenbinde in der Hand kommt er auf mich zu, legt sie mir an, die Welt um mich herum versinkt in Dunkelheit. Beinahe zeitgleich spüre ich wie sich meine übrigen Sinne schärfen, mein Geruchssinn wird sensibler, meine Haut empfindlicher für seine Berührungen. Seine Finger gleiten federleicht über meine Schulter, verweilen an dem Verschluss meines BHs. Gekonnt öffnet er ihn, befreit meine vor Erregung schweren Brüste, sein trainierter Bauch presst sich an meinen Rücken, während seine Finger meine Nippel stimulieren. Seine Zähne graben sich in meinen Hals, süßer Schmerz durchfährt meinen Körper, während seine Zunge über die gepeinigte Stelle streicht und den Schmerz in pure Lust verwandelt. Vor Wonne stöhnend lasse ich mich gegen ihn sinken, Hingabe und Lust vermischen sich zu einer sinnlichen Mischung.


    Mein Körper wird weich und feucht unter seinen Verführungskünsten.


    Seine Hände wandern über meinen Bauch, umkreisen die kleine Kuhle meines Bauchnabels, ehe sie den Verschluss meines Reißverschlusses öffnen. Zitternd vor Lust warte ich darauf, dass er mich auszieht, seine sinnlichen Versprechungen umsetzt. Die Strümpfe und mein Slip sind alle Kleidungsstücke, die ich noch trage, was für ein Bild ich wohl gerade abgebe?


    „Du bist wunderschön, geschaffen um einen Mann in den Wahnsinn zutreiben.“ Seine Lippen saugen ein Stück Haut hinter meinem Ohrläppchen ein, während sein warmer Atem meinen empfindlichen Nacken streift. Er küsst mich, fordert Einlass… verlangt, dass ich mich ihm öffne. Ich tue es, genieße seinen Geschmack, seinen Geruch und den leicht kratzigen Bart auf meinem zarten Hals. Seine Zunge erforscht meinen Mund, nicht aggressiv – fordernd. Unsere Zungen liefern sich einen wilden Tanz. Umschlingen sich, saugen und trennen sich, um sich danach noch leidenschaftlicher zu treffen. Er gibt mich für eine Sekunde frei und knabbert an meiner Unterlippe. Seine rechte Hand legt sich an meine Kehle, und ich fühle mich ihm ausgeliefert, er drückt nicht zu, sondern demonstriert mir dadurch seine Dominanz.


    Seine Hand wandert über meinen Busen, zwickt leicht in meine erregte Brustwarze, fährt weiter über meinen Bauch. „Sag mir Katzenauge, was ist ein Tabu für dich?“


    So erregt, wie ich jetzt gerade hier vor ihm stehe, war ich seit Langem nicht mehr, auch wenn er mir fremd ist, vertraue ich ihm. Diese Nacht ist ein besonderes Erlebnis, will ich diese wirklich mit Tabus belegen oder soll ich einfach alles auf mich zukommen lassen? No risk, no fun - dieser abgedroschene Satz aus der Englischstunde der ersten Klasse beschreibt meine Einstellung perfekt. Ich will mich ihm hingeben, annehmen, was auch immer er mit mir vorhat. „Tabus? Heute Nacht will ich mich dir hingeben... Es gibt keine Tabus, nur unermüdliche Lust.“


    Meine Antwort scheint ihm mehr als nur zu gefallen, seine Erregung wächst immer mehr, hart und fordernd drückt sich sein Schwanz durch den Stoff seiner Hose an meinen Bauch.


    Wie gerne würde ich ihn noch einmal schmecken. Fast nackt, auf Knien vor ihm, mit seinem Schwanz zwischen meinen Lippen...


    „Du lieferst dich mir zu einhundert Prozent aus? Katzenauge überlege dir das gut.“ Seine Stimme klingt bedrohlich, und doch habe ich keine Zweifel...


    „Nimm mich Fremder ...“


    Sein tiefes dunkles Knurren fährt mir direkt in Höschen, ohne seine Wärme an meinem Körper fühle ich mich ausgeliefert und alleine. Dadurch, dass ich nichts sehen kann, muss ich mich auf meine Ohren verlassen, leise Geräusche verraten, dass er sich im Zimmer aufhält. Etwas Kaltes berührt meine Unterlippe, „trink einen Schluck.“


    Kühle prickelnde Flüssigkeit rinnt meine Kehle entlang, während sein Finger mein Schlüsselbein streichelt. Feucht und mit Champagner benetzt, betteln meine Lippen um einen innigen Kuss. Simon weiß, was ich mir wünsche, spürt meine Bedürfnisse.


    Es ist nicht nur einfach ein Kuss, der wilde Tanz unserer Zungen, seine Hände auf meinem Po. Die Kraft, die er ausstrahlt, ist unheimlich intensiv, mit Leichtigkeit hebt er mich auf seine Arme, bringt mich an einen weiteren unbekannten Ort. Wie gerne würde ich jetzt durch die seidene Binde, die meine Augen bedeckt, linsen. Mein Po wird auf eine kalte harte Fläche abgesetzt, wo sind wir?


    Simon knabbert an meinem Ohrläppchen, während seine Hände meine Oberschenkel auseinanderschieben und mich so für ihn öffnen. Seine Berührungen sind nicht grob oder schmerzhaft, jedoch dominant und bestimmend. Es turnt mich unheimlich an, dass er mich so dringend besitzen will. „Wie sehr hängst du an deinem Slip?“


    Seine Frage dringt langsam in meinen von Leidenschaft vernebelten Kopf durch.
„Er ist neu.“

    


    Mit einem gekonnten Ruck zerreißt er den kostbaren Stoff. „Ich kaufe dir einen Neuen.“


    Mit gespreizten Beinen und verbundenen Augen sitze ich vor meinem Seitensprung, jedes winzige Fleckchen Haut auf meinem Schenkel wird von ihm liebkost und gestreichelt. Fordernd fährt er über die feuchten Falten meiner Scheide, verteilt mit seinen Fingern meine Feuchtigkeit, bevor er anfängt rhythmisch und sanft meine Klit zu reizen. Zitternd schnappe ich nach Luft, genieße die süße Qual und ersehne mir mehr.


    „Leg dich auf den Rücken und spreiz deine Beine.“


    Ohne zu zögern, befolge ich seine Anweisung, öffne mich noch weiter für ihn.


    Seine raue Zunge umkreist meinen Bauchnabel, während er mit einem Finger tief in mich eindringt, bebend und mich windend liege ich vor ihm, leise Seufzer meiner Erregung schweben durch die mir völlig unbekannte Umgebung. Simon entzieht mir seinen Finger, um dann mit einem weiteren in mich einzudringen. Immer feuchter kann ich es kaum noch erwarten, dass er endlich in mich eindringt und mich fickt. Kraftvoll und bestimmend legt er seine rechte Hand an meine Kehle, drückt leicht zu und kontrolliert meinen Atem. Ein Cocktail aus Erregung und Angst breitet sich in meinem Körper aus, schmerzlich süß und unglaublich erotisch. Bestimmend massiert er meinen Po, während er seine Finger immer näher an meinen engen Muskel lenkt. Sanft massiert er meine Rosette, dringt ein kleines Stück in die dunkle Enge ein, bevor er sich wieder zurückzieht. Immer tiefer nimmt er mich in Besitz, sein Finger ist jetzt komplett in mir, dehnt meinen Eingang und bereitet mich auf seinen Schwanz vor. Das Gefühl ist unglaublich intensiv und erregend, ohne auf seine Reaktion zu achten, beginne ich mich zusätzlich zu streicheln, ich will endlich kommen.


    „Du willst mehr Katzenauge? Das kannst du haben.“ Seine Hand verschwindet von meiner Kehle, beinahe zeitgleich spüre ich, wie er mit dem Dildo über meinen Bauch streicht. Mit seiner linken Hand hält er meine Handgelenke umschlungen, die er über meinem Kopf auf die Tischplatte drückt. „Er ist schwarz, lang und verdammt dick... Und ich werde ihn komplett in dich einführen.“


    Breit und fordernd spüre ich die künstliche Eichel des Toys an meinem feuchten Eingang. Durch seine Verführungskünste ist mein Körper weich und nachgiebig geworden und doch dehnt mich der Dildo, während er ihn immer tiefer in mich stößt.


    Ohne zu zögern, führt Simon das Toy in mich ein, pumpend und saugend umschließt mein Körper gierig, was er bekommt. Mein leiser Schrei bringt Simon zum Seufzen, sanfter Schmerz breitet sich in meinem Körper aus, während er immer weiter und weiter vordringt.


    „Entspann dich Baby, nimm ihn an, ich lasse dir keine andere Wahl. Du siehst so unfassbar geil aus. Fast nackt liegst du auf meinem Esstisch, deine Lippen sind wund von meinen Küssen, deine Schenkel sind weit gespreizt. Zwischen deinem feuchten Fleisch steckt der schwarze Dildo, der dich an deine Grenzen bringt.“


    Heißes, pures Verlangen pumpt durch meine Venen, wenn er mich nicht gleich zum Orgasmus bringt, drehe ich durch. Simon zögert meinen Höhepunkt absichtlich heraus, er will, dass ich mich gehen lasse und ihm die Führung übergebe.


    „Keine Grenzen Katzenauge, gib dich mir hin.“ Fordernd bewegt er den Dildo in meinem Körper, rein, raus, rein, raus. Millimeter für Millimeter verschwindet das Toy tiefer in mir. Der Schmerz verwandelt sich in Lust, am Anfang habe ich versucht der harten Penetration auszuweichen, doch jetzt drücke ich mich gegen den fordernden Gegenstand, wünsche ihn mir bis zum Anschlag in mir. Ich will es, bettle darum, heute Nacht gibt es keine halben Sachen. „Mehr, ich will ihn ganz.“


    Simon erfüllt mir meinen Wunsch, immer fester drückt seine Hand den Dildo in mich, während meine Hände noch immer wehrlos in seinem Griff gefangen sind. Ich spüre den Fremdkörper in mir, er füllt mich komplett aus, noch nie wurde ich so gedehnt, so erbarmungslos gefickt. „Mehr, gib mir mehr ... gib mir alles!“


    „Ich schenke dir den kleinen Tod.“ Simon lässt meine Hände los, kneift fest in meine Brustwarze bringt mich zum Wimmern, mein Atem geht schwer, das Gefühl der Dehnung bestimmt meinen Körper. Süße Pein durchfährt mich, der kleine Tod? Das klingt mehr als nur verlockend...


    Simon entzieht mir den Dildo, bis nur noch die breite Spitze meine Pforte der Lust ausfüllt. „Jetzt!“ Langsam und kontrolliert dringt er wieder in mich ein, seine Hand legt sich führend auf meine Kehle. Sein Griff wird immer fester, das Atmen fällt mir schwer, während er immer tiefer eindringt. Meine Klit beginnt zu pochen, meine Beine zittern, meine Lunge schreit nach Luft, während sich mein Körper hingibt. Tausend kleine Explosionen, berauschend und stürmisch überrollt mich der beste Höhepunkt meines Lebens. Zitternd fühle ich die totale Befriedigung, Simon nimmt seine Hand von meiner Kehle, ein Schrei der Erlösung durchbricht meine Lippen. Wow so etwas habe ich noch nie erlebt, und jetzt wo ich es kenne, weiß ich nicht, ob ich jemals wieder darauf verzichten kann. Flatternd öffnen sich meine Lider, Simon steht vor mir, genießt meinen postkoitalen Anblick.


    „Danke Katzenauge das war der Wahnsinn.“


    Er bedankt sich bei mir?


    Mein Verstand ist noch nicht wieder aktiv, also seufze ich einfach entspannt und genieße dieses unglaubliche Gefühl, das sich in mir ausbreitet.

  


  
    4. Kapitel


    Finale...


    Das Zungenspiel im Auto, der Sex im Fahrstuhl und der kleine Tod auf dem Küchentisch, eigentlich müsste ich gesättigt sein, doch ich bin es nicht. Ich nehme mir die Augenbinde ab, unsere Blicke treffen sich, Simons Schwanz ist hart und prall, es wird Zeit ihn zu benutzen. „Und was machen wir jetzt mit dir?“ Langsam richte ich mich auf, stelle mich vor ihn und öffne seinen Gürtel.


    „Zieh mich aus, und dann beug dich über den Küchentisch.“


    Oh ja, er hat seine Drohung noch nicht vergessen.


    Genüsslich genieße ich den Augenblick, packe ihn entspannt aus, wie ein Geschenk an Weihnachten. Endlich ist er entkleidet, groß und saftig streckt sich sein Penis in meine Richtung. Ich suche Simons Blick, drehe mich langsam um und beuge mich lasziv über den Tisch. Unterwürfig strecke ich ihm meine Kehrseite entgegen und spreize meine Beine für ihn.


    Warm und zärtlich zeichnet seine Hand meine Wirbelsäule nach, umschmeichelt meine Hüften und drückt meinen Oberkörper tiefer nach unten. Diese Stellung fordert meine Unterwerfung, meine Hingabe, ich bin mehr als bereit ihn in mich aufzunehmen.


    Analsex ist intimes, das Gefühl, wenn sein Schwanz meinen Schließmuskel dehnt, ist intensiv, ich mag es, dieses einzigartige Gefühl von Hinten genommen zu werden ist für mich mit das Beste beim Sex. Simon ist stattlich gebaut, er wird mich an meine Grenzen bringen und ich bin mir sicher, dass ich jeden harten Zentimeter genießen werde.


    Wie ein Künstler zeichnet er die Landschaft meines Körpers mit seinem Finger nach, folgt einem unsichtbaren Pfad zu meiner Rosette. Sanft dehnt er mich mit seinem Finger, lässt mich zappeln und auf mehr hoffen. Unglaublich erregt hämmert mein Puls durch meinen Körper, mein Atem beschleunigt sich, während ich mich an seine Finger drücke.


    „Gib ihn mir Simon, jetzt.“


    Langsam und gefühlvoll dringt er in meinen Hintern ein, eng und fest umschließt mein Körper seinen Schwanz. Immer tiefer spüre ich ihn in mir, genieße unsere erneute Vereinigung. Seine Stöße beschleunigen sich, während seine prallen Hoden gegen meine Scheide klatschen. Kraftvoll und dominant nimmt er sich, was er braucht, während ich seufzend auf den Höhepunkt zustrebe, verruchte Geräusche und unsere stöhnenden Seufzer durchschweben den Raum.


     


    ***


     


    Das Gefühl aus einem ziemlich versauten Märchen aufzuwachen lässt sich nicht abschütteln, die kuschelig weiche Decke, die meinen nackten Körper bedeckt, fühlt sich ungewohnt an. Braun und muskulös liegt ein Arm auf meinem Bauch, das erste Mal seit vielen Jahren wache ich neben einem anderen Mann als meinem Ehemann auf, in einem fremden Bett. Die Adresse dieser Wohnung und der Nachname Simons sind mir völlig unbekannt, was für eine skurrile Situation. Langsam bewege ich meinen müden Körper, Muskelkater von den vielen verschiedenen Stellungen brennt in meinen Armen. Etwas wund und zutiefst befriedigt drehe ich mich auf die Seite, betrachte Simons Profil. Er ist ein attraktiver Mann, der sexuell so einiges zu bieten hat, wieso ist er dann Single? So sehr ich diese Nacht auch genossen habe, das kann nicht alles sein.


    Aaron und mich verbindet etwas Starkes, ein Gemisch aus Vertrauen, Liebe und Beständigkeit. Auch wenn die Erotik in unserer Ehe ziemlich lauwarm geworden ist, besteht noch immer die Möglichkeit sich etwas Würze zu holen. Unsere Ehe ist mir wichtig, und diese Nacht hat mir gezeigt, dass es Zeit wird, Aaron einzuheizen. Oh Fuck, Aaron, wie spät ist es?


    Um zehn Uhr treffen sich alle Pärchen bei Natalie und Robert, um dort zu Ihren richtigen Partnern zu wechseln, wie wird es sich anfühlen Aaron in die Augen zusehen?


    Welche Frau hat die Nacht mit ihm verbracht und was haben sie getrieben? Fragen über Fragen beschäftigen meinen noch müden Verstand. Sanft küsse ich Simon auf seine stoppelige Wange, wuschle ihm durch seine Haare und flüstere ihm ins Ohr. „Danke für diese schöne Nacht ...“


    Sein Arm zieht mich noch näher an seinen heißen Körper, seine Lippen liebkosen meinen Nacken und Atmen meinen Geruch tief ein. „Du bist ein Hauptgewinn, hoffentlich weiß Aaron dich zu schätzen Katzenauge.“


    Für wenige Sekunden genieße ich noch seine Nähe, doch dann wird es Zeit sich herzurichten.


    Häuser und Menschen - alles zieht schweigend vor der Autoscheibe an mir vorbei, meine Gelassenheit verwandelt sich langsam in Nervosität. Was jetzt? Simon sitzt neben mir, gekonnt und souverän schlängelt er sein Auto durch das Stadtchaos, das auf der Straße herrscht. Werden Aaron und ich jetzt öfters an solchen Veranstaltungen teilnehmen? Oder haben wir genug Blut geleckt und neue sexuelle Energie getankt? In wenigen Augenblicken treffe ich auf meinen Ehemann, ich bin aufgeregt und nervös wie bei unserem ersten Date.


    Prickelnde Vorfreude schleicht sich in unsere monotone Ehe. Es ist ein angenehmes Gefühl, intensiv spüre ich wie das Leben durch meinen Körper pulsiert.


    Das leise Schnurren von Simons Auto verstummt, wir sind zurück in der Realität. „Katzenauge“ seine Hand legt sich auf meinen Schenkel. „Am liebsten würde ich dich behalten, jederzeit von dir naschen zu können muss purer Luxus sein.“


    Sweet und männlich, Simon ist eine perfekte Kombination von einem Mann, und doch freue ich mich auf Aaron. „Ja, es war eine geile Nacht!“


     


    Meine Bluse mit einer Hand haltend, da alle Knöpfe abgerissen sind, stehe ich ohne Schlüpfer an der Haustür von meiner Freundin, mehr oder weniger bereit meinem Ehemann gegenüber zutreten. Wumm – wumm – wumm mein Herz schlägt wie ein Presslufthammer gegen meine Brust. Simon und ich waren so lange im Bett, dass wir beinahe verschlafen haben. Punkt zehn Uhr kommen wir höchst wahrscheinlich als letzte an.


    Aaron sitzt auf der Couch, seine Haare sind feucht, er ist frisch rasiert und sieht einfach nur perfekt aus. Er hat frische Klamotten an, wo hat er die her? Hat er es etwa mit einer andern Frau in unserem Ehebett getrieben? Auch, wenn das jetzt kleinlich erscheinen mag, der Gedanke gefällt mir überhaupt nicht. Perfekt gestylt kommt Aaron auf mich zu, mit meinen etwas chaotischen Sachen komme ich mir irgendwie ertappt vor, was ja blödsinnig ist, immerhin weiß er, dass ich letzte Nacht mit Simon verbracht habe. „Guten Morgen Mia, alles okay?“


    Wir stehen uns gegenüber, sehen uns in die Augen und entdecken uns neu. Es ist als würde das rechte Auge meinen Ehemann sehen und das Linke einen unbekannten Aaron, die Seite an ihm, die entweder in der Ehe verloren gegangen ist, oder die, die man einfach aus Gewohnheit übersehen hat. So vertraut wir uns auch sind, so fremd sind wir uns in diesem Moment. Was soll ich jetzt sagen? Ja, es geht mir gut, ich bin nur ziemlich wund gevögelt? Ich entscheide mich für eine etwas unverfänglichere Antwort. „Es ist schön dich zu sehen.“ Gott wie peinlich, ich benehme mich albern, kindisch und unreif.


    „Lass uns gehen Süße, es wird Zeit...“


    Ich weiß nicht genau, wofür es seiner Meinung nach Zeit ist, aber sein Vorschlag gefällt mir. Ich spüre Simons Blick in meinem Nacken, wie soll ich mich, wenn wir uns jemals wieder sehen, ihm gegenüber verhalten?


     


    Heiß und prasselnd trifft der Wasserstrahl der Dusche meinen Körper, die letzten Beweise dieser ungehörig erotischen Nacht verschwinden mit dem gebrauchten Wasser im Ablauf.


    Aaron ist im Erdgeschoss. Keine Ahnung, was sich genau zwischen uns verändert hat. Doch ich spüre seine ungewöhnlich intensiven Blicke, die meinen Körper mustern, das Wissen, das er mich wieder bewusster wahrnimmt, löst einen Schauer der Freude in meinem Körper aus.


    Die letzte Nacht hat uns aus unserem Alltagstrott gerissen, unsere Augen für das alltägliche neu geöffnet und uns auf neue Ideen gebracht. Erotik, Sinnlichkeit und mein Heißhunger auf ihn sind neu erwacht. Nachdem Duschen wickle ich mir ein großes Handtuch um meinen feuchten Körper, begebe mich auf die suche nach meinem Mann.


     


    Ich will Sex, heißen geilen Sex, am helllichten Tag mit meinem Ehemann.

  


  
    Epilog


    Verzweifelt versuche ich die Schreie meiner Lust im Kissen zu dämpfen, doch es gelingt mir einfach nicht. Aarons raue Zunge reizt unermüdlich meine Klit, während seine Hände den pinken Vibrator führen. Kontrolle, Selbstbeherrschung? Diese Begriffe gehören der Vergangenheit an... Heiß und hemmungslos erkunden wir unsere Körper, schenken uns Lust. Begehren leuchtet aus unseren Blicken, wenn wir uns sehen. Vertraute Neugier bestimmt unsere sinnlichen Stunden.

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


     


    Liebt Ihr erotische Romane?


     


    Erfahrt zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und meldet Euch für den Newsletter auf


     


    www.klarant.de


     


    an. Dort könnt Ihr Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhaltet Ihr aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


    Die Rocker-Trilogie von Bärbel Muschiol entführt Euch in die harte, dominante und erotische Welt der Rocker!
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    Leseprobe „Rockerpussy“:


     


    Snake


    Verflucht, ein einziger Blick auf diese Frau hat ausgereicht, um meinen Schwanz an die Leine zu nehmen. Bisher war es mir völlig egal, in welchem Körper ich meine Erlösung gefunden habe. Die Pussy musste einfach nur feucht und eng sein. Aber seit verfluchten fünf Tagen, acht Stunden und neununddreißig Minuten sehne ich mich nach einer ganz bestimmten Frau. Und ganz genau die kann ich nicht haben.


    Knurrend stehe ich auf, werfe einen letzten Blick auf meine leckere Beute und gehe aus meinem Schlafzimmer.


    Ihre blonden Locken, die mich an einen Engel erinnern, und ihre braunen Bambiaugen, die mich immer mit einer herzergreifenden Mischung aus verzweifelter Hoffnung und ungebrochenem Willen ansehen. Wie soll ich mich nicht nach ihr verzehren?


    Fuck! Ich bin auch nur ein Mann.


    Und das Objekt meiner Begierde befindet sich in meinem Bett!


    Fünf Tage keinen Sex ...


    Wenn das so weitergeht, werden meine Eier platzen. Erneut spiele ich mit dem Gedanken, mir eine der Bitches vorzunehmen, verwerfe ihn jedoch schnell wieder. Mein Schwanz sehnt sich nach Luci, und solange ich sie nicht ficken kann, wird meine Hand genügen müssen.


    Wie viel Zeit muss ich ihr denn noch geben?


    Wann kapiert diese Frau, dass ich ihr nichts tun, sondern sie besitzen will?


    Dank ihr habe ich eine Horde wütender russischer Mafiosos am Hals, die es gar nicht erwarten können, mir eine Kugel zwischen die Augen zu jagen.


    Marie würde jetzt sagen, dass ich geduldiger sein muss. Aber zur Hölle mit allen Weibern. Meine Geduld ist am Ende!


    Tief einatmend presse ich frische Luft in meine Lungen, versuche mich wieder zu beruhigen. Unruhig laufe ich durch mein Wohnzimmer, frage mich zum abertausendsten Mal, ob es ein Fehler war, ausgerechnet sie zu nehmen.


    Vor zwei Tagen hat Luci zumindest angefangen zu essen, ein gewaltiger Fortschritt. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es unserem Vertrauensverhältnis gut getan hätte, wenn ich sie hätte zwangsernähren müssen.


    Verzweifelt fahre ich mit meiner Handfläche über meinen rasierten Schädel ...


    Ob es mein Aussehen ist, das sie abschreckt?


    Die Schlange, die sich windend von meiner Kopfhaut hinab zu meinem Hals schlängelt, könnte mein Bambi schon verschreckt haben.


    Ganz zu schweigen von den vielen anderen Tattoos, die sich auf meinem Körper befinden.


    Angespannt lasse ich meine Muskeln spielen, versuche so den gigantischen Druck, der auf meinen Schultern lastet, abzubauen.


    Weiber! Kein Sex, keine Worte, nur Ärger!


    Wenn das in den nächsten Wochen so weitergeht, werde ich durchdrehen.


    Gerade als ich meine Wohnung verlassen und in den Club runtergehen will, höre ich sie leise schluchzen.


    Habe ich schon erwähnt, dass diese Frau mein Untergang sein wird! Nein?


    Dann werde ich das jetzt tun, denn völlig egal, wie wütend ich auch auf sie sein mag, nichts ist stärker als mein Drang, sie zu beschützen ...


     


    Luci


    Schweigend, groß und dunkel.


    Der Mann, den alle Snake nennen, und in dessen Bett ich seit Tagen sitze, ist immer bei mir. Und fairerweise muss ich mir eingestehen, dass er, obwohl ich es ihm nicht leicht gemacht habe, immer geduldig und freundlich zu mir ist.


    Brummend steht er auf, sieht mir ein letztes Mal tief in die Augen und verlässt den Raum.


    „Nein ... bleib bei mir!“


    Am liebsten hätte ich ihm laut hinterhergerufen, dass er mich nicht alleine lassen soll, dass ich ohne ihn Angst habe. Aber ich tue es nicht. Schluchzend ziehe ich meine Beine an, lege meinen Kopf auf die Knie und ertrinke in meiner einsamen Hoffnungslosigkeit.


    Vielleicht sollte ich einfach das Fenster öffnen und springen. Mein Leben ist ein beschissener Scherbenhaufen, und wann immer ich versuche mich aufzurappeln und an die Zukunft zu denken, zerschneide ich mir in den Trümmern der Vergangenheit meine Handflächen.


    So schwer es mir auch fällt, es mir selbst gegenüber einzugestehen. Aber ich bin am Ende, völlig erledigt und habe nicht die geringste Hoffnung, jemals wieder auf die Beine zu kommen.


    Du musst springen!


    Mein Unterbewusstsein flüstert mir zu, was sich mein Überlebensinstinkt noch nicht eingestehen will.


    Muss es wirklich so weit kommen?


    Selbstmord? Die Flucht aus dem Leben der letzte Ausweg aus einer gescheiterten Existenz?


    Vor meinen geschlossenen Augen sehe ich einen imaginären Zeitungsartikel:


     


    Unbekannte junge Frau, 19 Jahre, stürzt sich aus dem Fenster eines Hauses, in dem gefährliche Biker leben.


     


    Zumindest gibt es niemanden, den ich mit dieser Tat verletze, auf dieser ganzen großen Welt gibt es niemanden, der mich vermissen wird. Meine Familie ist tot und Freunde?


    Immer heftiger schluchzend zerbricht meine eiserne Selbstbeherrschung und verwandelt sich in ein Häufchen Nichts.


    Erschrocken zucke ich zusammen. Schwer und warm legt sich ein Arm um meine Schultern. Ohne auf meine Gegenwehr zu achten, werde ich auf starke Oberschenkel gezogen, der Geruch von Leder, Schießpulver und Mann umgibt mich. Eigentlich sollte ich mich wehren, schreien und toben, doch ich kann nicht mehr. Meine Kraftreserven sind aufgebraucht, und meine Überlebenswille ist quasi nicht mehr vorhanden. Eine bleierne Gleichgültigkeit hat sich wie eine Decke über mich gelegt.


    „Kleines, beruhige dich. Ich bin bei dir.“


    Die Vibrationen seiner Stimme dringen in meine Seele ein, beruhigen meine angespannten Nerven.


    Ich bin verloren!


    Dieser Mann, den alle Snake nennen, ist mein einziger Rettungsanker.


    Ohne ihn wäre ich noch immer bei den Russen, ein Dutzend Mal vergewaltigt und höchstwahrscheinlich völlig unter Drogen.


    Ich erinnere mich noch immer an den Augenblick, in dem sich unsere Blicke das erste Mal getroffen haben. Es war wie ein Blitz, der mir durch sämtliche Moleküle geschossen ist. Seine Anwesenheit ist ein Quantum Trost in meiner Traurigkeit.


    Völlig verloren kralle ich mich an ihn, presse meine Nase gegen seine Brust, inhaliere seinen einzigartigen Geruch.


    Alles, was mir geblieben ist, ist die Hoffnung, dass er ein guter Kerl ist, der mich nicht nur benutzen und verarschen will. Denn ich habe nicht mehr genug Energie, um mich gegen seine Nähe zu versperren. Ich brauche einen Arm, der mich hält, Worte, die mich trösten und einen Funken Hoffnung. Zumindest, wenn ich dem finalen Sprung meines Lebens aus dem Weg gehen will.


    Warm, kräftig und einfach perfekt stützt mich sein Körper, bietet mir einen Notausgang aus meiner Hoffnungslosigkeit.


    Langsam endet mein Tränenausbruch und ich beruhige mich wieder.


    „Bitte lass mich nicht alleine.“


    „Niemals.“


    Die Schnelligkeit und die Intensität seiner Antwort gibt mir Hoffnung.


    Wenn mich dieser finster aussehende Mann wirklich will, bleibe ich bei ihm.


    Er hat mich gerettet, in sein Zuhause gebracht und sich um mich gekümmert.


    Das ist mehr, als jemals eine andere Person für mich getan hätte. Bei ihm habe ich eine Chance auf eine Zukunft, eine Chance auf Leben.


    Und wer weiß, vielleicht kann ich ihn mit der Zeit ja wirklich gern haben.


    Ohne weitere Worte hält er mich einfach nur fest, schenkt mir Sicherheit, gibt mir die Zeit, die ich brauche.


     


    --- Vier Wochen später ---


    „Und wie geht es dir? Ist zwischen dir und Snake alles in Ordnung?“


    In der letzten Woche habe ich Marie, die Lady des Clubpräsidenten, wirklich ins Herz geschlossen. Sie ist freundlich, hilfsbereit und immer in meiner Nähe, wenn Snake gerade beschäftigt ist. Ihr Mann, Darmian, und fast alle anderen Männer sind im Clubhaus bei der wöchentlichen Besprechung. Was Marie und mir die Möglichkeit gibt, uns völlig ungestört in dem Garten hinter dem Clubhaus in die Sonne zu legen.


    Snake ist schon ein wahrhaft gefährlicher Anblick, aber Darmian?


    In seiner Nähe gefriert mir das Blut in den Adern.


    Ich weiß, dass ich ungerecht bin, immerhin haben Darmian und Joe Snake bei meiner Befreiung geholfen. Aber meine Angst vor ihm ist instinktiv und nicht rational.


    Dank Maries Anwesenheit kann ich mich einigermaßen entspannen, das mit dem Alleinesein muss ich wirklich neu erlernen.


    Das Clubhaus an sich versuche ich zu meiden. All die großen, breitschultrigen, tätowierten Männer, die sich da die Klinke in die Hand geben, sind einfach zu viel für meine Nerven.


    Maries neugieriger Blick sagt mir, dass sie wirklich eine Antwort von mir erwartet.


    Aber was soll ich ihr sagen?


    Was bedeutet alles in Ordnung?


    Snake ist geduldig, immer wieder berührt er mich am Arm, an der Schulter oder am Rücken. Gewöhnt mich so langsam, aber sicher an seine Berührungen.


    In seinen Augen sehe ich Mitgefühl und Zärtlichkeit, zwei Gefühlsregungen, die ich bei einem Mann wie ihm nie erwartet hätte. Aber vielleicht sollte ich meine Vorurteile neu überdenken. Wenn ich mein bisheriges Leben reflektiere, waren es entweder Familienmitglieder oder eher ziemlich harmlos aussehnende Männer, die mich ins Verderben gestürzt haben. Keiner der finster dreinschauenden Rocker hat mich bisher schlecht behandelt, ganz im Gegenteil. Ich muss endlich aufhören, Menschen nach ihrem Aussehen zu bewerten.


    „Snake ist ein guter Mann. Ich kann froh sein, ihn getroffen zu haben.“


    Prüfend sieht sie mich an.


    „Du bist nicht glücklich?“


    Glücklich? Was bedeutet dieses Wort schon?


    „Ich bezweifle, dass ich jemals wieder glücklich sein werde.“


    Vorsichtig nimmt mich Marie in ihre Arme.


    „Du musst dir mehr Zeit geben. Glück ist kein Fastfood, sondern ein Fünf-Sterne-Menü. Es braucht Zeit und gute Zutaten, um zu gelingen.“


    Marie ist eine Fügung des Schicksals, mit ihr an meiner Seite wird alles gut werden.


    Warm und angenehm scheint die Sonne auf mein Gesicht und ich kann beinahe spüren, wie sich das Vitamin B in meinem Körper ausbreitet.


     


    „Komm Weib, ich will dich!“


    Darmians Stimme unterbricht unsere selige Ruhe. Drei Sekunden später hängt Marie quietschend über der Schulter ihres Dämons. Seine große Hand landet besitzergreifend auf ihrem Po, während er sie mit großen Schritten ins Clubhaus verschleppt.


    Grinsend beobachte ich, wie mir Marie kopfüber zuwinkt, ehe sich die Türe hinter ihr schließt.


    „Es ist schön, dich lächeln zu sehen.“


    Mist! Ich war so damit beschäftigt, Marie und ihr Monster zu beobachten, dass ich ihn nicht habe kommen sehen.


    „Marie ist eine tolle Frau und eine gute Freundin.“


    Snakes Blick verschlingt mich. Die nur knielange Shorts und mein Spaghettiträgertop sind zwar ganz normale Kleidungsstücke, aber Snake sieht mich an, als würde ich nur in Viktoria-Secret-Dessous vor ihm liegen.


    „Komm, wir machen einen Ausflug.“


    Bestimmend streckt er mir seine Hand entgegen, die ich wie selbstverständlich ergreife.


    Warm und kraftvoll schließen sich seine Finger um die meinen, er hält mich fest, gibt mich nicht mehr frei.


    „Verrätst du mir auch wohin?“


    Diese unschuldige Berührung unserer Hände lässt mein Herz höher schlagen.


    Snake ist ein geheimnisvoller Mann, sein Aussehen lässt einen denken, dass er gefühllos und kalt ist, aber das ist er nicht. Zumindest nicht mir gegenüber.


    „Mein Bike hat neue Bremsen, lass uns eine Runde drehen.“


    Oh nein ... neue Bremsen ...


    „Und wer hat die eingebaut? Ich meine, Bremsen sind ja doch ziemlich wichtig!“


    „Die habe ich eingebaut.“


    Snake bleibt stehen und sieht mir in die Augen.


    „Und du kannst das?“


    Seine Mundwinkel zucken.


    „Vertraust du mir?“


    Mist! Seine Augen verraten mir, dass sich diese Frage nicht nur auf die neuen Bremsen bezieht.


    Mein Hals wird trocken, mein Kreislauf spielt verrückt.


    Wann immer ich jemandem vertraut habe, hat das verflucht böse geendet. Also was soll ich tun? Wenn ich so etwas wie Vertrauen für einen Menschen empfinde, dann ist das definitiv Snake. Aber ob ihm das reicht?


    Seine Frage hat in meinem Gehirn ein heilloses Durcheinander angerichtet. Mein Kopf schreit laut Nein! Aber mein Herz? Tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich bei Snake sicher bin, dass er mich beschützt und für mich da ist.


    Welch eine Ironie, Snake ist ein Mann, vor dem jede Mutter ihre Töchter warnt. Aber für mich bedeutet er Sicherheit und Schutz.


    „Ja, ich vertraue dir!“


    Diese Entscheidung hat mein Herz getroffen, und ich hoffe zutiefst, dass es weiß, was es da tut.


    Snakes Nasenflügel blähen und seine Körperhaltung verändert sich.


    „Fuck! Luci, am liebsten würde ich dich jetzt packen und ficken.“


    Seine Worte schicken mich in meine persönliche Hölle, schnell setze ich ein künstliches Lächeln auf und ziehe ihn weiter Richtung Motorrad.


    Lieber steige ich auf eine Maschine mit vielleicht schlecht montierten Bremsen, bevor ich auch nur daran denke, mit ihm ins Bett zu steigen. So weit bin ich noch lange nicht.


    „Hier, zieh die an.“


    Snake hebt mir Maries Lederjacke entgegen.


    Schüchtern schlüpfe ich in die Ärmel. Das erste Mal, als ich hinter ihm auf seinem Bike gesessen bin, war Wahnsinn. Die Leichtigkeit, mit der er diese kraftvolle Maschine kontrolliert. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur, wenn er uns in die Kurve legt, und seine Nähe, der ich nicht ausweichen kann, zumindest nicht, wenn ich nicht bei 140 Sachen rückwärts vom Motorrad rutschen will.


    Mit jedem Mal wird es leichter und um ehrlich zu sein, genieße ich es, meine Arme um seine Mitte zu schlingen. Der herbe Geruch seiner Lederjacke und das Wissen, dass er auf mich aufpasst, lassen mein Herz einen Sprung machen.


    Schwer und warm, spüre ich das Gewicht der Jacke auf meinen Schultern. Sein Blick legt sich auf mein Gesicht und ich weiß, wie schwer es ihm gerade fällt, mich nicht an sich zu reißen. Snake ist ein harter Kerl, der sich nach so vielen Dingen sehnt, die ich ihm nicht geben kann.


    Ob er mit einer der Frauen aus dem Club fickt?


    Im Grunde genommen geht es mich nichts an, aber seit wann interessiert das mein Herz oder gar meinen Verstand?


    Dieser Mann ist mir nichts schuldig. Ganz im Gegenteil, ich bin diejenige, die ihm bis zum letzten Atemzug dankbar ist. Und ich sollte froh sein, wenn er seine Lust an einer anderen Frau stillt. Verrückterweise bin es aber nicht.


    Was für eine Riesenscheiße!


    Alleine bei der Vorstellung, dass er mich berührt, mich küsst und sich in mich schiebt, wird mir angst und bange, und doch kann ich nicht verleugnen, dass ich eifersüchtig bin.


    Wenn Snake beschließt, dass es ihm zu dumm mit mir wird, sitze ich wieder auf der Straße. Ohne Geld, ohne einen Ort, an den ich gehen kann, und ohne Zukunft.


    Ganz davon abgesehen, dass ich nicht weiß, was mit den Russen ist. Wladimir ist ein eingebildetes, verflucht aggressives Arschloch. Wenn er mich jemals wieder zwischen die Finger bekommt, ende ich ganz genauso wie meine Eltern: mit einer Kugel im Kopf.


    Ein panischer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Und wie immer weiten sich Snakes Nasenflügel, so als könnte er meine Angst wittern.


    Bestimmend legt sich seine Hand unter mein Kinn.


    „Sieh mich an!“


    Ich tue, was er sagt. Suche seinen Blick und spüre die Verbundenheit, die sich in den letzten Wochen zwischen uns gelegt hat.


    Das dunkle Grau seiner Augen fesselt mich.


    „Ich beschütze dich! Und ich würde dich verflucht noch mal niemals einer Gefahr aussetzen. Diese Scheißbremsen kann ich mit verbundenen Augen wechseln. Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Du bist mein. Und ich werde nicht zulassen, dass du dich wegen deiner Angst vor dem Leben in meinem Bett verkriechst!“


    Gerührt beiße ich mir auf die Unterlippe.


    Womit habe ich diesen Mann nur verdient?


    Sanft legen sich seine Hände auf meine Schultern, ziehen mich näher an sich.


    Meine Angst vor ihm ist irrational, und dennoch wächst sie sekündlich.


    Ich fühle mich wie ein Kaninchen, das vor einer gigantischen Schlange sitzt.


    Dunkel und voller Begierde sehen mich seine Augen an.


    „Du musst endlich verstehen, dass dir in meiner Nähe nichts passieren kann.“


    Warm und groß legt sich seine Hand in meinen Nacken, hält mich fest, während sich sein Mund dem meinen nähert.


    Wie gerne wäre ich jetzt mutig. Ein winziger Teil in mir sehnt sich nach seiner Nähe, nach seinen Küssen und seinen Berührungen. Doch der Großteil meines Ichs bekommt Panik.


    Warm, fest und unheimlich sanft berühren seine Lippen die meinen.


    Unser erster Kuss ...


    Ein dunkles, grollendes Geräusch entringt sich seiner Kehle, seine Hand hält mich fester, seine Lippen pressen sich schwerer auf die meinen.


    Gerade in dem Moment, in dem meine Angst die Überhand gewinnen will, legt sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille, er presst mich an seinen Brustkorb und ich spüre seinen gleichmäßigen Herzschlag. Instinktiv weiß ich, dass ich in Sicherheit bin, dass dieser gefährlich aussehende Rocker einfach alles für mich tun würde.


    Womit ich ihn verdient habe, weiß ich nicht. Aber ich danke Gott für diesen Mann!


    Rau und warm, spüre ich seine Zunge auf meiner Unterlippe.


    Snake will, dass ich mich ihm öffne. Langsam öffne ich meinen Mund. Sein herbes Aroma benebelt meine Sinne, seine starken Hände, die mich halten, und sein zärtlicher, langsamer Kuss lassen mich alles um uns herum vergessen.


    Noch immer pocht mein Herz wie verrückt und mein Fluchtinstinkt schreit laut, dass ich mich aus dem Staub machen soll. Aber da ist noch eine Stimme in meinem Kopf, die mir sehr leise zuruft, dass ich endlich angekommen bin. Dass mein ganzes abgefucktes Leben nur ein Vorspiel war, dass ich diesen ganzen Mist durchstehen musste, damit mir das Schicksal diesen Mann in den Weg stellt.


    Vorsichtig berühre ich mit meiner Zungenspitze die seine, genieße, wie er mich empfängt. Sein Körper wird hart, jeder einzelne Muskel in seinem Körper spannt sich an. Ich spüre, wie sich unser sanfter, sehr vorsichtiger Kuss in ein wilderes Intermezzo verwandelt. Bittere Angst, süße Freude und ein weitaus intensiveres Gefühl, das ich mir noch nicht eingehstehen will, durchschwemmen meine Adern. Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Po. Seine harte Erregung presst sich immer härter gegen meinen Bauch, und die hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein Eimer voller eiskaltem Wasser.


    Ein Schauer lässt mich erbeben, ehe seine Zunge ein letztes Mal die meine streift.


    Snake spürt meinen Rückzug und lässt mich gehen.


    Schwer atmend stehen wir uns gegenüber, seine Hände legen sich auf meine Hüfte, halten mich an Ort und Stelle.


    „Verflucht! Du bringst mich um, Kleines!“


    Sanft legt sich sein Daumen auf meine Lippen, seine Erregung hat seine Augen ganz schwarz werden lassen. Snake will mich. Sein ganzer Körper sehnt sich danach, in mich einzudringen. Und allein dieses Wissen reicht aus, um mir Angst zu machen.


    „Snake ... es tut mir leid.“


    Knurrend streicht er mir eine verwirrte Locke aus dem Gesicht.


    „Hör auf, dich zu entschuldigen. Es laufen verflucht viele Bitches durch die Gegend. Wenn ich einen Schuss brauche, muss ich mir nur eine nehmen.“


    Stille. Diese Ansage war ein Schlag ins Gesicht.


    „Steig jetzt auf, Kleines.“


    Zitternd kämpfen meine Beine um einen festen Stand. Dieser Kuss – war unser erster Kuss. Er war bittersüß und hat meine Welt auf den Kopf gestellt. Bis vor einer Sekunde dachte ich wirklich, dass ich es schaffen kann. Dass Snake der Mann ist, dem ich mich hingeben kann. Und dann sagt er das!


    Was bin ich für ihn? Ein Projekt? Ein Zeitvertreib oder eine gute Tat?


    Würde es für ihn wirklich keinen Unterschied machen, ob er mit mir oder mit einer anderen Frau zusammen ist?


    Snake sitzt bereits auf seinem Bike, mechanisch steige ich auf, lege meine Hände um seine Mitte und halte mich fest.


    Das dunkle Brummen des Motors, das kraftvolle Vibrieren und der Sitz, der sich gegen meinen Unterleib presst. Das wird die erste Fahrt auf seinem Bike, die ich nicht genießen werde...


     


    Leseprobe „Rockerlove“:


     


    Mia


    Platsch ... Dicke Regentropfen explodieren auf der Windschutzscheibe des Taxis. Der ziemlich nach Bier riechende Fahrer erzählt mir unentwegt über die vielen grandiosen Siege seines liebsten Fußballvereins FC Bayern, während in meinem Kopf ein heilloses Durcheinander herrscht. Ich versuche sein Gelaber auszublenden, doch seine Stimme bahnt sich immer wieder einen Weg mitten in meinen Kopf.


    Unauffällig drehe ich mich um, werfe einen Blick auf die Straße hinter mir und atme erleichtert aus, als ich mir sicher sein kann, dass mir kein Motorrad folgt.


    Mein Bruder Hank wird ausflippen, wenn er feststellt, dass ich einfach gegangen bin. Und an Trackers Reaktion möchte ich gar nicht erst denken.


    Die letzte Woche war er immer an meiner Seite, hat mich getröstet, wenn mich ein Alptraum überkommen hat, und mir mein Lieblingsessen vom Thailänder geholt.


    Doch Trackers Aufmerksamkeit hat meinem Bruder Hank so gar nicht gefallen. Mir war klar, dass es zu einem Streit zwischen den beiden kommen würde. Und dennoch bin ich heute Morgen zu Tode erschrocken, als ich die beiden gesehen habe.


    Trackers linkes Auge ist ziemlich blau und die Nase von meinem Bruder war auch schon mal gerader.


    Der Taxifahrer erzählt mir irgendetwas über Sterne, Brasilien und Götze. Wahrscheinlich würde er mich mitten in diesem Regenschauer auf die Straße setzen, wenn ich ihm sagen würde, was mir so bitter auf der Zunge brennt.


    Ich hasse Fußball!


    Der MC Dead Angels ist eine eingeschworene Bruderschaft. Die Kerle verlassen sich aufeinander, und ich will auf gar keinen Fall, dass sich das wegen mir ändert.


    Tracker und mein Bruder sind seit Jahren befreundet, ich kann nicht mit ansehen, wie diese Freundschaft wegen mir zerbricht.


    Konzentriert sehe ich durch die Autoscheibe, versuche durch die dicken Regentropfen zu erkennen, wo ich gerade bin.


    Vielleicht ist es nicht das Intelligenteste, einen weiteren Mann in dieses ganze Chaos mit einzubeziehen, aber was bleibt mir anderes übrig?


    Zu mir nach Hause kann ich nicht, da werden sie als Erstes nach mir suchen.


    Nach dem Barbecue letzten Monat, auf dem ich mit Tracker rumgemacht habe, wollte ich eigentlich mit meinem Freund Michael Schluss machen. Aber ich habe es einfach nicht übers Herz gebracht. Unsere Beziehung hat vor sechs Monaten nach unserem ersten Date begonnen, und seitdem war er immer für mich da. Scheiße!


    Das hat Michael wirklich nicht verdient, wie konnte ich nur Tracker küssen?


    Michael und Tracker sind so gegensätzlich wie nur irgendwie möglich.


    Michael ist der Inhaber einer Fitnessstudiokette.


    In seinem Leben hat alles seine Zeit. Er ist wahnsinnig akkurat und immer bestens organisiert. Und Tracker? Er ist wild, hemmungslos und immer für ein Abenteuer zu haben.


    In seiner Nähe beginnt mein Herz zu rasen, meine Lippen prickeln und mein Körper sehnt sich nach seinen großen, rauen Händen.


    Tracker oder Michael?


    Aber bevor ich mir diese Frage stelle, sollte ich mir überlegen, was ich wirklich will.


    Im Leben einer Frau gibt es genau vier Sorten von Männern:


     


    1. Der Zuverlässige


     


    2. Der Sexgott


     


    3. Der Abenteurer


     


    4. Der Schwule


     


    Mit Kategorie Nummer eins steht einem sicheren Leben mit einem Haus, einem Vorgarten und vier Kindern nichts im Wege. Allerdings ist der Preis für diese spießige Sicherheit auch ziemlich hoch. Denn mit ihm wird es nie multiple Orgasmen, heißen Sex unterm Sternenhimmel oder eine spontane Reise nach Thailand geben.


    Was mit einem Mann aus der Kategorie Nummer zwei definitiv anders laufen wird.


    Mit so einem Exemplar wird es zu jeder Tages- und Nachtzeit heiß und wild zugehen. Das Dumme an der Sache: Männer der Kategorie Nummer zwei haben einen ausgeprägten Fluchtinstinkt, wenn es um die Themen Monogamie, Familie und Zukunft geht. Was uns Frauen zu Männern der Kategorie Nummer drei bringt.


    Mit einem Abenteurer an der Seite wird es nie langweilig. Mit ihm ist jedes Wochenende ausgeplant. Der dreiwöchige Australienurlaub wird nur mit einem Rucksack und dreihundert Dollar angetreten und selbst das sonntägliche Familientreffen wird mit heißem Sex im Gartenhäuschen aufgepeppt.


    Aber jetzt mal ehrlich. Wenn wir Frauen auf unserer Suche nach unserem ganz persönlichen Mister Perfect diese drei Kategorien durchprobiert haben, sind wir absolut reif für Kategorie Nummer vier.


    Den schwulen besten Freund, der uns mit einer Gesichtsmaske, einer Flasche Erdbeerlimes und einer gigantischen Portion Schokoeis einfach mal zuhört.


    Er wird bei Mann Nummer eins verständnisvoll seufzen und uns in den Arm nehmen. Während er von Mann Nummer zwei unbedingt die Telefonnummer haben will.


    Und während du ihm von deinen Abenteuern mit Mann Nummer drei erzählst, wird er begeistert in die Hände klatschen und verträumt die Augen verdrehen.


    Michael ist ganz klar ein Mann der Kategorie Nummer eins.


    Nur bei Tracker bin ich mir da wirklich nicht so sicher. In meinen Augen ist dieser sexy Rocker ein zuverlässiger Abenteurer, mit dem ich viel zu gerne heißen Sex praktizieren würde. Kann es sein, dass Tracker eine köstliche Mischung aus eins, zwei und drei ist?


    Gerade als mich ein dunkles Donnergrollen aus meinen Gedanken reißt, zuckt ein greller Blitz über den Himmel.


    „Das macht dann genau 89 Euro.“


    Der Taxifahrer dreht sich zu mir um.


    „Ich hole schnell das Geld.“


    Logischerweise habe ich kein Geld dabei.


    Erst die Sache mit den Russen, und dann die Rettung durch meinen Bruder.


    Schnell verdränge ich die Gedanken an meine Entführung, ich bin fest entschlossen, dieses Erlebnis zu ignorieren, die verstörenden Erinnerungen auszublenden und das alles nicht an mich ranzulassen.


    Zu meinem gigantischen Glück wurde ich weder vergewaltigt noch an einen Freier verkauft. Ich war gerade mal vierundzwanzig Stunden in den Händen der russischen Mafia, ehe mich die Dead Angels befreit haben.


    Alleine die Erinnerung an den Drogencocktail, den sie mir gespritzt haben, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Zitternd atme ich ein paar Mal tief ein und hoffe, dass Michael zu Hause ist. Bei diesem Unwetter habe ich keine Lust, hier vor seiner Wohnung auf ihn zu warten, ganz davon abgesehen, dass ich wahrscheinlich in der Hölle lande, wenn ich den Taxifahrer nicht bezahlen kann.


    Denn der wird dann mit ziemlicher Sicherheit die Bullen rufen. Und da die Dead Angels den Polizeifunk abhören, wären die, so wie ich sie kenne, noch vor dem Streifenwagen hier.


    Das wäre dann die kürzeste Flucht in der Menschheitsgeschichte ...


    „Versuch keine Tricks, Mädel, ich will mein Geld.“


    Hoppla, so schnell wird aus dem netten Fußballfan ein unfreundliches Arschloch.


    Schnell verziehe ich meine Lippen zu einem einigermaßen freundlichen Lächeln, das hoffentlich möglichst vertrauensvoll wirkt, öffne die Türe und stehe eine Sekunde später nass wie eine ersoffene Katze vor Michaels Klingel.


    Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da.


    Wie ein Mantra wiederhole ich immer wieder diese drei Wörter, während ich den wütenden Blick des Fahrers in meinem Rücken spüre.


    Nass und kalt rinnen dicke Regentropfen über mein Gesicht, an meinen Hals, hinab in meine Kleidung.


    So beschissen, wie mein Leben in letzter Zeit läuft, hole ich mir bei meinem nicht vorhandenen Glück wahrscheinlich gerade den Tod.


    Bzzzz


    In meinen ganzen dreiundzwanzig Jahren habe ich noch nie so ein schönes Geräusch gehört. Der Türsummer lässt mich rein und ich komme endlich ins Trockene.


    Noch bevor ich die ersten Stufen geschafft habe, kommt mir Michael entgegen.


    In dem Moment, in dem er mich sieht, eilt er auf mich zu und zieht mich in seine Arme.


    „My Love, was ist passiert?“


    Seine Wärme dringt durch meine kalte Kleidung, lässt mich erschaudern. Der bekannte Geruch seines Calvin-Klein-Parfüms steigt mir in die Nase, und ich spüre, wie mir die Tränen kommen.


    „Draußen steht ein Taxifahrer, dem ich 89 Euro schulde. Kannst du ihn für mich bezahlen?“


    Ohne zu zögern, lässt er mich vorsichtig los, holt seinen Geldbeutel und geht nach draußen ins Unwetter.


    Nur wenige Sekunden später ist er wieder bei mir, nimmt mich in die Arme und führt mich in seine Wohnung.


    „Was ist denn nur passiert? Ich habe dich in der letzten Woche bestimmt dreißig Mal angerufen. Aber ich habe dich nicht erreicht.“


    In seinem Ton schwingt eine unangenehme Mischung aus Vorwurf und Sorge mit. Doch die ignoriere ich, so weit es geht.


    „Kannst du mich bitte einfach in den Arm nehmen? Ich mag jetzt wirklich nicht reden!“


    Sein prüfender Blick legt sich auf mein tropfendes Outfit.


    „Wir müssen dich ausziehen, du holst dir sonst noch eine Lungenentzündung.“


    Typisch Michael, er geht immer pragmatisch ans Werk. Wenige Minuten später stehe ich mit einem Handtuchturban auf dem Kopf und in einem seiner T-Shirts mitten im Wohnzimmer.


    Seine Hände legen sich auf meine Schultern, er schiebt mich zur Couch, holt eine Wolldecke und wickelt mich darin ein.


    „Bleib so sitzen, ich mache dir einen Tee.“


    In seinen Augen spiegelt sich seine Sorge um mich.


    Und ich habe beinahe etwas Mitleid mit ihm.


    Mit meinem nicht geplanten Auftauchen habe ich ihn gründlich durcheinandergebracht. Er hasst es, wenn er nicht weiß, was los ist, wenn er keinen Überblick über die Situation hat.


    Völlig erledigt schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen, kuschle mich in die weiche Decke und genieße das Wissen, dass ich bei Michael in absoluter Sicherheit bin. Hier wird mich weder die russische Mafia noch Tracker oder gar mein Bruder finden ...


     


     
Wenn Ihr die Rocker-Romane liebt, dann ist die erste „Rocker-Trilogie“ bestehend aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3, auch genau richtig!

     


    „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


     


    „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


     


    „Rockerlady“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Der jahrelang ersehnte Tag ist da: Darmian, unangefochtener Bandenchef der Dead Angels, wird seine Marie durch eine geradezu heilige Zeremonie zu seiner Lady machen. Sie wird sein alleiniges Eigentum. Er wird sie danach beherrschen, steuern und nach Belieben dominieren. Angeheizt durch dieses bevorstehende Ereignis, und um sich abzureagieren, nimmt Darmian an einem illegalen Kampf teil, der in der Unterwelt nach ganz eigenen Regeln abläuft...


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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